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In der weiten Dunkelheit des Himmels, dort wo die Sterne glitzern, lebte ich, ein kleiner, funkelnder Stern-
taler. Wir Sterntaler haben eine besondere Aufgabe: Wir beobachten die Welt und warten auf den richtigen 
Moment, um zu helfen.

Eines Tages fiel mein Blick auf ein kleines Mädchen. Sie wanderte ganz alleine durch die Nacht. Ihr Kleid war 
dünn und es musste ihr sehr, sehr kalt sein. Sie hatte nichts, kein Dach über dem Kopf und nichts zu essen. 
Mein Herz leuchtete ein bisschen heller, denn ich konnte ihre Güte sehen. Sie besaß so wenig, und doch 
hatte sie alles verschenkt und war immer noch glücklich. Das Brot, das sie noch besaß, gab sie einem hung-
rigen Hund. Ihren warmen Schal legte sie einem frierenden Kind um die Schultern. Ihre Schuhe stellte sie an 
den Wegrand für jemanden, der noch ärmer war als sie. Ich konnte nicht anders, ich wollte ihr helfen.

Also beschloss ich, dass es an der Zeit war, meine Aufgabe zu erfüllen. Ich sprach mit den anderen Sternen 
und wir flüsterten miteinander. „Lasst uns ihr helfen! Sie hat so viel gegeben, ohne etwas dafür zu erwar-
ten. Wir können ihr ein Geschenk sein.“

So schwebten wir langsam von den Sternen hinab, einer nach dem anderen. Der Himmel leuchtete, als wir 
uns auf die Reise machten. Ich spürte, wie ich mich der Erde näherte, und mein Herz pochte schneller und 
schneller. Was ist es doch für ein Glück, helfen zu dürfen!

Als das Mädchen in die Dunkelheit blickte, öffnete sie die Hände und schloss die Augen. Sie konnte nicht 
ahnen, was wir vorhatten. Doch dann, genau in diesem Moment, fiel ich – zusammen mit all den anderen 
Sterntalern – direkt in ihre Hände. Wir verwandelten uns in glänzende, silberne Münzen, die ihr Leben ver-
ändern sollten.

Das Mädchen schaute uns an, und ich konnte sehen, wie ein Lächeln ihr Gesicht erhellte. Sie hatte nun ge-
nug, um sich zu wärmen und zu ernähren, und vielleicht sogar, um anderen weiterhin zu helfen. Ich war so 
stolz, dass ich Teil davon sein durfte, dass ich in ihre Hände gefallen war.

Und so blieb ich bei ihr, ein kleiner Sterntaler in einer großen, kalten Welt. Ich wusste, dass sie mich gut 
verwenden würde. Vielleicht würden wir uns eines Tages wiedersehen, wenn sie uns weiter verschenken 
würde. Denn ich glaubte, dass Güte und Großzügigkeit immer einen Weg finden, zurückzukehren – genau 
wie die Sterne, die jede Nacht am Himmel leuchten.


